
tivem Verhalten drei Monate atter Babys und
negativ korrelierte mit negativem Verhalten des
Babys. Tronick, Als & Brazelot (1980) fanden in
der Interaktion vonMûttem mit ihrenebenfalls drei
Monate alten Babys cine Übereinstimmung in
positiven und negativen Stimmungen. Martin,
Maccoby, Baran & Jacklin (1981) untersuchten
die Eltem-Kind-Interaktion von Muttem und ihren
anderthalb Jahre alten Kindem mittels Beobach-
tung. Sic gruppierten das Verhalten der Miitter
und Kinder in positive und négative Verhaltens-
btindel und fanden heraus, daR sowohl positives
als auchnégatives Verhalten durch das Verhalten
des anderen beeinflullt wurden. Dièse Beeinflus-
sung war am grOßten, wenn das Verhalten zur
gleichen affektiven Art gehôrte (positiv versus
negativ). Vor allem die Initiativen gehOrten zur
gleichen affektiven Art. AuchBronson (1974) fand
âhnliche Resultate bei einer Untersuchung der
Interaktion von Mutter und Kind in einer
Langzeitstudie von ein- bis zweijëhrigenKindem.
Sic berichtete über cine zunehmende Sychroni-
sation der positiven Stimmungen von Kind und
Mutter.

Dies weist darauf hin, wie wichtig es ist, dali
Eltem die positiven Signale ihrer Kinder auf-
nehmen, cher mehr, wenndie Signale schwëcher
sind als normal. Das Empfangen der Signale ist
cine Voraussetzung fur cine positive Beantwor-
tung der Signale, was dann wiederum das Kind
stimuliert. VHTbietet die MOglichkeit, imFalle von
Çchwachen oder kaum auffallenden Signalen das
Médium Video als "Vergrôßerungsglas" zu ge-
brauchen und dadurch dièse positiven Initiativen
und Signale des Kindes maximal sichtbar zu
machen. VHT kann also das Ausmafi der Res-
ponsivitat der Eltem vergrOßem, wobei große
Unterschiede zwischen den Eltem untereinander
bestehen kônnen (s. v.a. Osofsky & Danzger,
1974; Osofsky, 1976).

Die Funktion des Vergrôßerungsglases ist vor
allem bei schwachen Signalen und Initiativen der
Kinder wichtig(s. in der Falldarstellung einerMut-
ter mit ihrem Brutkastenkind). Goldberg (1978)
fand z.B. in 6 Untersuchungenmit friihgeborenen
Kindem, daR dièse Kinder weniger aufmerksam
sind und weniger reagieren. Die Eltem dieser
Kinder zeigten im Vergleich zuEltem mit vollaus-
getragen geborenen Kindem direkt nach der
Geburt Unterschiede im Verhalten gegenuber
dem Baby: Es wurde angefQhrt, daR weniger
geplaudert, weniger beriihrt, weniger gelëchelt
und angeguckt wird. Ganz ëhnlicheUnterschiede
zwischen Eltem wurden auch in der Gruppe der
ausschließlich vollausgetragenen Babys gefun-
den. So fand Osofsky (1976), daR Babys mit
einem hOheren Wert an Aufmerksamkeit und
Reife auf der Brazelton Neonatal Scale mehr

Stimulierungdurch dieMutter erfuhren. Babysmit
einem hôheren Wert an Irritierbarkeit (irritability)
bekamen weniger auditive Stimuli. Irritierbarkeit
von Babys ist in der Regel cine vorûbergehende
Erscheinung undesbestehtderEindruck, daRdie
Eltem einige Zeit nach dem Verschwinden der
Initierbarkeit wieder angepaßt reagieren, aber
daruber ist noch wenig empirisch geforscht wor-
den, stellenMaccoby undMartin (1983) fest.

4.4Modelle derKommunikation

Als cine vierte Ideenquelle, die mit dem VHT in
Verbindung gebracht werden kann, kûnnte man
noch Modelle über die Grundsëtzeder menschli-
chen Kommunikation anfûhren. Weil dièse Mo-
delle allgemein bekannt sind, gehen wir nicht
ausfuhriich daraufein. Wir wollen lediglich aufdas
Buch "Menschliche Kommunikation" von
Watzlawick, Beavin& Jackson (1970) und aufdas
Gedankengut vonBandler & Grinder (1979, 1981)
hinweisen, das als Neurolinguistisches Program-
mieren (NLP)bezeichnet wird.

Erstgenannte Autoren legen cine Reihe allge-
meiner Prinzipien über menschliche Kommunika-
tion dar, die im VHT wiederzufinden sind. Bandler
& Grinder weisen in ihren herausfordemden
Schriften auf die Wichtigke'rt der Sinnesmo-
dalitëten/Reprësentationskanàlehin, aus denen
heraus Menschen reagieren: Die visuellen, audi-
tiven undkinësthetischen.

VHT macht es durch das Médium Audio und
Video môglich, bei einigen Elementen der
Familieninteraktion stehen zu bleiben, wobei der
Schwerpunkt mal aufdem visuellen, mal aufdem
auditiven und wiederum auch auf der geistigen
Analyse dessen liegen kann, was gerade
geschieht. Wir verfûgen als Hilfeleistende dann
ûber mehr Wahlmôglichkeiten, uman den Sinnes-
modalitâten anzuschließen, mit denen die Eltem
ihre Erfahrungen organisieren und in welchen sic
hierûber sprechen. Wir kônnen ihnen über das
Video Altemativen anbieten, die besser an den
Erfahrungen ihrer Partnerund Kinder anschließen
und wir kOnnen den Gebrauch der eigenen
Modalitëtenbereichem.

4.5. Schlulifolgerungen

Wir kOnnen aus dieser Ùbersicht StOtzen fur die
verschiedenen Ausgangspunkte des VHT
ableiten. Die Aufmerksamkeit, die das VHT auf
einen guten und intensiven Verlauf der friihen
Eltem Kind Beziehung legt - vor allem auf die in
ihr enthaltene primâre Kommunikation -, ist
berechtigt, das belegen verschiedene Unter-
suchungsergebnisse. Die Prozesse und Eigen-
schaften von Eltem und Kindern, die sich behin-
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